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Bereitschaft an der Ostfront
V̂ eilreielieoäeVoldereiluiitzen - 81 arker L vsalr ullsererl ûllvaüe

mck. Berlin,  26 . Mai. Wenn es auch in den
Berichten des Oberkommandos der Wehrmacht ge¬
genwärtig heißt, daß an der Ostfront keine oder
nur Kampfhandlungen von örtlichem Charakter
stattfinden, so wäre es doch völlig falsch, sie in
ihrer Bedeutung zu unterschätzen. Man würde so¬
gar einen schweren Fehler begehen, würde man
die Aufmerksamkeit von ihnen auch nur für einen
Augenblick abwenden. Tenn in Wahrheit ist die
gesamte Ostfront zur Zeit in einem Zustand des
Fiebers , des gegenseitigen Abtastens, der Vorbe¬
reitungen und der höchsten Bereitschaft, und zwar
auf beide» Seiten . Viele Anzeichen deuten darauf
hin, daß die „Ruhe" nächstens zu Ende gehenwird.

Fest steht, daß die Sowjets imSüdaüschnitt
der Ostfront mit großen Vorbereitungen für die
Somincrkämpfebeschäftigt sind. Die feindliche Füh¬
rung versucht mit allen Mitteln , uns unsere Stel¬
lungen an den westlichen Ausläufern des Kauka¬
sus und im Mündungsgebiet des Kuban  noch
zu entreißen, bevor sie für mögliche künftige Opera¬
tionen eine Nolle spielen können. Die Kümpfe
tragen dort den ausgesprochenen Charakter eines
Stellungskrieges,  wobei , besonders im
Abschnitt des Hafens von Noworossijsk, auch von
sowjetischer Seite mit stärkstem Artillerieaufwand
gearbeitet wird. Auf unserer Seite spielt vor allem
stärkster Einsatz der Luftwaffe  eine Nolle.

Weiter nördlich ist der Oberlauf des Donez trotz
vorübergehenderPausen immer wieder der Schau¬
platz schwerer Kämpfe, die sich alle um die Ge¬
winnung oder Beseitigung von Brückenköpfen dre¬
hen. Die oft hart umkämpste Ortschaft Ltssi-
tschansk,  südöstlich von Charkow, scheint der
Mittelpunkt der beiderseitigen Anstrengungen zu
sein. Auch an den nördlich und südlich anschließen¬
den Frontabschnitten lösen örtliche Unternehmun-

Feindlicher Verband aufgerieben
Berlin , 25. Mai. Zn den Abendstunden des

Montag versuchten sowjetische Flugzeuge einen
Ueberfall auf einen deutschen Frontflug-
Platz  im Norden der Ostfront. Sie setzten dazu
«inen Verband von elf sowjetischen Schlachtflug¬
zeugen an, dem Jäger als Begleitschutz beigegeben
waren. Der anflicgende Feind wurde schon vor
Erreichen des Zieles von unseren Jägern zum
Kampf gestellt und zersprengt. In Luftkämpfen
schossen die Jäger neun  sowjetische Flugzeuge ab,
ein zehntes  brachte unsere Flakabwehr zum Ab¬
sturz. Damit war der feindliche Verband völlig
aufgerieben, ehe er überhaupt zum Angriff ansetzen
konnte.

gen, die meistens, der Erkundung dienen, einander
in rascher und kämpferisch harter Folge ab.

Fest steht weiter, daß um Orel und Brjansk
die Zusammenballung starker sowjetischer Kräfte er¬
folgt und daß in den nördlich anschließenden Front¬
abschnitten ebenfalls starke sowjetische Truppen¬
konzentrationen stattfinden. Von der Front zwi¬
schen Finnischer Bucht und Nördlichem Eismeer
sind die Nachrichten dagegen spärlicher. Dort tritt
nach Klima und Boden die Möglichkeit größerer
militärischer Unternehmungen erst später ein.

Eine neue Seite des Krieges an der gesamten
Ostfront ist, daß die Sowjets zum erstenmal neben
ihren taktischen Luftstreitkräften  solche ins
Feld stellen, denen die Lösung strategischer Aus¬
gaben anvertrant werden kann. Durch Verbände
viermotoriger Kampfflugzeuge werden, meistens in
Nachtangriffen, die hinter unserer Front liegenden
Verkehrsknotenpunkteangegriffen. Zusammen mit
den Unternehmungen der sowjetischen Banden,
die zur Zeit in größtem Ausmaß von unseren
Truppen erfolgreich bekämpft werden, sollen diese
Flüge zweifellos den Zweck verfolgen, uns zu be¬
hindern. Unsere eigene Luftwaffe hat ebenfalls in
der letzten Zeit, wie die Berichte des Oberkomman¬
dos der Wehrmacht verschiedentlich andeuteten, den
feindlichen Aufmarsch gestört, indem sie gegen dir

Verkehrslinien und Nachschubzentren erfolgreiche
Angriffe an allen Abschnitten richtete.

Niemand wird Voraussagen wollen, wo an der
Ostfront eines Tages der Sturm wieder losbrechen
kann. In englischen und amerikanischen Kreisen
wird der Vermutung Ausdruck gegeben, daß die
Sowjets den ersten Großangriff dieses Sommers
gegen den Bogen von Orel richten werden, der seit
der Räumung von Wjasma und Kursk west in das
sowjetische Gebiet vorspringt und bereits im März
und April sehr stark umkämpft war. Die Schlachten,
die sich damals dort abspielten, gehörten zu den
erbittertsten und blutigsten des letzten Winterkrie¬
ges. In militärischen Kreisen in London folgert
man, daß die Sowjets beabsichtigen, Orel durch
zwei Flankenstöße von Norden und Süden zu um¬
gehen. Ohne dieses Spiel um mutmaßliche An¬
griffsrichtungen mitmachen zu wollen, läßt sich zu-
sammenfassend doch sagen, daß das große militä¬
rische Ringen in der Form' weitreichender Vorbe¬
reitungen an der Ostfront wieder begonnen hat.

Tagesangriff auf britischen Hafen
kv . Stockholm,  26 . Mai. Deutsche Luft¬

streitkräfte unternahmen am Dienstag um die
Mittagszeit, wie der englische Nachrichtendienst
meldet, einen überraschendenAngriff auf eine eng¬
lische Südküstenftadt, den die englische Quelle sel¬
ber als „scharf" keunzeichnet. Schäden und Opfer
werden zugegeben. Die deutschen Flugzeuge sttz^
ten sich im Tiefangriff auf die Ziele.

245 Flugzeuge über Italien abgeschofteu
vr . v. L>. Rom, 26. Mai. Nach römischen Ver¬

öffentlichungen hat die in der Endphase des Kamp¬
fes um Tunesien gegen Italien  begonnene
britisch-amerikanische Lustofsensive im Zeitraum
vom 3. bis 25. Mai bisher den Gegner insgesamt
245 Flugzeuge gekostet; 137 Flugzeuge wurden
durch oeutsch-itulicnischc Jäger . 108 Flngzeutze vor
der Flak abgeschoffen.

Kompromiß mit Untergang unS lloü
zst Es ist sür Europa ohne Belang, ob es Chur¬

chill in Washington gelingt, Roosevelt und Stalin
zu einer persönlichen Begegnung und politischen
Verständigung über die anglo-amerikanisch-sowje-
tische Kriegführung und Nachkriegsplanung zu¬
sammenzubringen. Obwohl sich die beiden Chef-
agentrn des plutokratischen und bolschewistischen
Weltjudentums tn ihrer letzten Zielsetzung durch¬
aus einig sind — wie auch gerade jetzt wieder das
Brtrugsmanöver der neuen Tarnung mit der vor¬

Deutsche Flieger nur gegen kriegswichtige Ziele
Leckeutssme» Linxestüncknis über ckicĉ uz-ritte 1840/41 !o einer kritiscken 8«ttrikt

bv . Stockholm, 26. Mai. Eine soeben herauS-
gegebene offizielleenglischeSchrift  über
die Luftschutzverhältnisse in England 1940/41 mit
dem Titel „Bomber über England " gibt einige auf¬
schlußreicheEinzelheiten über den Charakter
des damaligen Luftkrieges. Selbst von englischer
Seite muß zugegeben werden, daß die großen An-
griffSobjckte vorzugsweise militärische
Ziele  darstellten , nämlich Docks, Handels- oder
Verwaltungszentren, Eisenbahnanlagen usw. Gleich
bei einem der ersten deutschen Großan¬
griffe  auf London wurden, wie jetzt zugegeben
wird, das Woolwich-Arsental, das große Gaswerk
in Beckton und das Kraftwerk in Westham getroffen.
Drei große Bahnhöfe wurden unbrauchbar gemacht,
die Docks schwer beschädigt, zahlreiche Fabriken
zerstört usw. Am nächsten Tage waren alle Bahnen
von London nach Süden unbrauchbar.

Besonders schlimm war nach dem jetzigen Ein¬
geständnis der Brand des Woolwich-Arsenals, das
von englischer Seite selbst als Londons wichtigstes

3000 Kilometer Flug nach dem Sudan
Imnxstreckenboinber stoben vstakrilcnniscke an - Oie Leckentunx Ojiäjeili»

ckr. v. l . Rom, 26. Mai. Die in Rom abgegebene
Erklärung, daß die militärische Führung Italiens
nicht daran denke, den italienischen Luft- und See-
sireitkräften nur defensive Aufgaben zu stellen, son¬
dern Luftwaffe, U-Boote und Sturmkampfmittel der
Kriegsmarine zu Offensivzweckcn einsetzen würde,
wurde durch den Angriff italienischer Lang¬
streckenflugzen ge  auf militärische Ziele des
Sudans und Ostasrikas  bestätigt. Die mili¬
tärischen Ziele, wie die Hafenanlagen des Port
Sudan,  die Eisenbahnknotenpunkte von At-
bara und Berger  sowie die Flugplätze um
Karthum,  die ini Sommer 1940 wiederholt von
italienischen Luftstreitkräften von Abessinien aus
angegriffen worden waren, hatten nach der Ueber-
wältigung des italienischen Widerstandes in Ost¬
afrika (November 1941) verhältnismäßig lange
Zeit Ruhe.

In Italien herrscht über die Leistungen der ita¬
lienischen Langstreckenbomber, die Ziele in über
3000 Kilometer Entfernung von Italien erreichten,
große Genugtuung. Die Unternehmung erinnert an
den Angriffsflng italienischer Langstreckenbomber
unter der Führung von Major Mnti  am 20. Okto¬
ber 1941 gegen die Oelgebiete und Raffinierten auf
den Bahrein-Inseln und am Persischen Golf

Zugleich wird in der italienischen Oeffentlichkeit
die Häufung von Luftangriffen auf den algerischen

Britische Kolonialmechoden
Stockholm,  23 . Mai. Die letzten Nachrichten

aus Britisch-Ostafrika zeigen, daß die Hungersnot
unter den Eingeborenen einen unvorstellbaren Grad
erreicht hat. Aus den Meldungen geht hervor, daß
die britische Kolonialvcrwaltung die Eingeborenen
rücksichtslos dem Hungertod ansliefcrt, nur die Er¬
nährung der weißen Bevölkerung sicherzustcllen. So
Wird beispielsweise in einer amtlichen Erklärung
angeordnet, in Zukunft würden nur Farbige, die
für bestimmte kriegswichtige Arbeiten eingesetzt
sind, in den Städten und größeren Siedlungen
«och Nahrungsmittel erhalten, alle übrigen müß-
At sofort auS den Städten wegziehen und in
Der Dörfer i« Innern de» Landes zurückkehren.
Da in de» Dörfern bereit» Hungersnot herrscht,
»ruttt da» den sichere« Tod für viele Tausend,von Ln^ horenr«.

Hafen Djidjel «li,  96 Kilometer westlich Bourgie,
vermerkt. Während Bone, Philippeville, Algier und
auch Oran im Verlaufe des Tunesien-Feldzuges
wiederholt von der Achsenluftwaffe angegriffen
wurden, tauchte der Name des Hafens Djidjelli
kürzlich erstmalig in den deutschen und italienischen
Wehrmachtsberichtenauf. Die Vermutung erscheint
berechtigt, daß von britisch-amerikanischer Seite
Djidjelli zu einer Art Ausweichhafen  ausge¬
baut wurde, da Bone, Algier und Oran unter dem
ständigen Bombenhagel der Achsenmächte lagen.

Djidjelli, das seinen eigentümlichenNamen von
dem wichtigen Handelsplatz der Karthager Jgilgili
ableitet, >var früher ein wenig bedeutendes Hafen-
städtchen mit etwa 9000 Einwohnern, darimter
1800 Europäern, das bis in die Mite des 19. Jahr¬
hunderts als Piratenhafen einen gefürchteten Klang
an der nordafrtkanischen Küste hatte.

militärisches Ziel bezeichnet wird. Der englische
Bericht stellt weiter fest, die Provinzorte seien nicht
annähernd so stark mitgenommen worden wie die
Hauptstadt.

Daß einer der größten deutschen Angriffe gegen
Coventry  gerichtet wurde, berichte — so sagt
selbst die offizielle englische Schrift nun entgegen
früheren englischen Klagerusen und neuerlich an-
gestellten Ablenkungsmanövern gegenüber den eige¬
nen Terrormethoden der englischen Luftwaffe —
auf der dortigen umfangreichen Rüstungsin¬
dustrie.  Aus gleichen Gründen seien andere eng¬
lische Rüstungszentren angegriffen worden.

80 000 BRT in drei Wochen versenkt
Bon den italienischen Streitkräftcn

Rom, 25. Mai. Die italienischen See- und Luft-
streitkräfte versenkten vom 1. bis 24. Mai im Mit¬
telmeer und im Atlantik  insgesamt 80000
BRT . feindlichen Schiffsraums , berichtet „Messag-
gero". Ferner wurden in der gleichen Zeit ein
Kreuzer, zwei Zerstörer und sechs große HandclS-
dampfer schwer beschädigt sowie ein U-Boot ver¬
senkt, dessen Besatzung gefangtngcnommcn wurde.

Än Massen verhungert und erfroren
Reval, 25. Mai. Die Zentralstelle zur Erfassung

der von den Bolschewisten ins Innere der Sowjet¬
union verschlepptenEsten hat nach langwieriger
Arbeit die Personalien von rund 60 000 Verschlepp¬
ten festgestellt. Nach dem Verhör von Esten, denen
die Flucht aus der UdSSR , gelang, konnte da»
Schicksal zahlreicher Verschleppterermittelt werden.
Der Prozentsatz der Umgekommenen ist groß. Aus
einem 600 Mann starken Zwangsarbeitsbataillon
starben im Laufe von sechs Monaten 400 Mann.
Auf Grund weiterer Angaben ist ein Verzeichnt
von 2042 Verstorbenen zusammengestellt worden.
Davon starben infolge Unterernährung und
Hunger  780 . Groß ist auch die Zahl der Er¬
frorenen.  Aus einer Gruppe von 500 Mann
erfroren 300 auf einem Marsch im Norden der
Sowjctu»^ -

Am Kuban 200 Panzer im Mai vernichtet
8ovjets verloren in 3 Taxen 101 kluxreuxe - kritischer Verknack versprengt

Berlin , 25. Mal. Im Süden der Ostsront  ent¬
wickelten sich am 24. Mai nur beiderseitige lebhafte
Stoßtrupptütigkeit. An der Nordostecke des Ku-
ban - BrückenkopfeS  scheiterten zwei feind¬
liche Vorstöße in Kompaniestärke, während im La¬
gunengebiet an der Küste des Asoloschen
Meeres  unsere Stoßtrupps nach schwierigem An¬
marsch in die feindlichen Linien eindrangen, dort
mehrere Stützpunkte vernichteten und mit Gefange¬
nen und Beute in ihre Ausgangsstellungen znrück-
kchrtcn. Südlich Noworossijsk  versenkte Ar¬
tillerie durch Volltreffer ein Schiff mit Nachschub¬
material für die an der Landekopffront abgeriegel-
ten Bolschewisten. Unsere Luftwaffe bombardierte
Truppenansammlungen und Feuerstellungen des
Feindes. Die Zahl der seit MonatSbeginn am Ku¬
ban-Brückenkopf abgeschosscnen feindlichen Panzer
hat sich auf über zweihundert erhöht.

Die Mius - Front  blieb ruhig. Am mittle¬
ren Donez  zerschlugen unsere Stoßtrupps den
Widerstand feindlicher Grabenbesatzungen bet
Lissitschansk  und rollten die bolschewistischen
Kampfstellungenin dreihundert Meter Breite auf.
Nordwestlich Bjelgorod  führten feindliche
Spähtrupps mit Unterstützung durch schwere Waf¬
fen mehrfach in Stärke bt» «u hundert Mann gegen

unsere Stellungen vor, wurden aber jedesmal blutig
abgewiesen. An diesem Erfolg hatte auch unsere
Luftwaffe erheblichen Anteil.

Unsere Luftwaffe  bombardierte im Süden
der Ostfront bei Tag und Nacht Truppentrans¬
porte, Bahnhöfe, Eisenbahnstreckenund Brücken,
vor allem im- Mündungsgcbiet des Don sowie bei
Lissitschansk, Kupjansk und Jsjum . Insgesamt ver¬
loren die Bolschewistenan der Ostfront in Luft¬
kämpfen und durch Flakabschuß in den letzten drei
Tagen 101 Flugzeuge.

Ebenso harte Schläge empfing die feindliche Luft¬
waffe vor der niederläni> ischen Küste.  Hier
versuchte in den Mittagsstunden ein aus 40 zwei¬
motorigen Bristol-Beaufighter bestehender briti¬
scher Verband  von Kampfflugzeugen unter
starkem Jagdschutz ein deutsche « Geleit  auS
niedriger Höhe anzugreifen. Die britischen Bom¬
ben- und Torpedoflugzeuge wurden aber durch die
deutschen SicherungSstreitkräste so wirksam unter
Feuer genommen, daß sie nicht zum Ziel-
wurf  kamen und sieben  der Flugzeuge brennend
in» Meer stürzten. Weitere vier  kamen mit lan¬
gen Rauchfahnen außer Sicht . Da« deutsche Geleit
erreichte ohne irgendwelchen Schaden seinen Be-
stimmunaShafen.

getäuschten Auslösung der Komintern beweist - -
wird Stalin bei seinem Mißtrauen gegen seine
Partner keine Verpflichtung in der Koalition ein-
gehen, ehe nicht die Westdemokratiendurch die Er¬
richtung einer Zweiten Front ihr Millionen-BInt-
opfer zur Entlastung der schwer bedrängten Sowjet¬
union darbringen, und er wird sich weder gegen¬
über London noch Washington festlegen, ehe er
nicht die zugesagte Auslieferung Europas
an das Sowjetsystem und den Bolschewismus ein»
schränkungslos und völlig garantiert erhalten bat.

Roosevelt ist zu dieser von Moskau gesordenen
Preisgabe der europäischen Völker an den Bolsche¬
wismus, die England schon vertraglich Stalin zu-
gefichert hat, durchaus bereit und hat Europa in
seinen Plänen schon stillschweigend zugunsten der
Bolschewisten abgeschrieben, möchte aber dagegen
einhandeln, daß die Sowjetunion sich durch Ueber-
lassung von Flug - und Flottenstützpunkten in
Sibirien an die Vereinigten Staaten am Kriege
gegen Japan  beteiligt . Stalin scheint aber das
Niscko eines Zweifrontenkrieges um keinen Preis
cingehen zu wollen, zumal er schon heute die
Schwächung der militärischen Kraft der Sowjet¬
union als ein bedrohliches Symptom  sür
die Verwirklichung der bolschewistischen Weltrevo¬
lution und territorialen Eroberungsziele ansicht.
Könnte Roosevelt Stalin in den Ostasiatisch-Pazi-
fischcn Krieg einspannen, so würde er die ihm
innen- und außenpolitischgefährliche Opposition der
nordamerikanischenKreise mattsetzen, die den gan¬
zen europäischen Krieg für unsinnig, den Sowjet¬
kurs des Weißen Hauses sür verhängnisvoll und
die Durchsetzung des amerikanischen Staats - und
Gesellschaftssystems mit kommunistischen Ideen , Or¬
ganisationen und Agenten für ein Verbrechen an
der Zukunft Nordamerikas halten.

Nirgends hat die ultimative Haltung des Kremls
gegenüber der polnischen Emigration wie auch der
brutale Anspruch der Sowjets auf die osteuropäi¬
schen Länder soviel Unruhe ausgclöst wie in den
mittelständischen Kreisen der Vereinigten Staaten,
in denen sich noch eine gesunde Kraft gegen die
jüdische Uebrrwucherung und kommunistische Ein¬
sickerung regt. Der Babitt beginnt eine Gänsehaut
zu kriegen, denn er fühlt, daß dem amerikanischen
Individualismus und dem republikanischen Frei¬
heitsideal tödliche Gefahr von Moskau
droht. Roosevelt ist kraft seiner diktatorischen Voll¬
machten über alle diese noch nicht jüdisch zersetzten
und bolschewistisch infizierten Strömungen hinweg¬
gegangen und hat — beileibe nicht um England vor
dem Untergang zu retten — die Partie mit der
Sowjetunion zur Austeilung derWeltun¬
ter eine plutokratisch-bolschewistische Gewaltherr¬
schaft auf Kosten aller anderen Völker und Kul¬
turen durchgespielt.

Wie in Finnland , den baltischen Staaten , Beffara-
bien und Ostpolen, so schreitet der Bolschewismus
überall, » o er Fuß faßt, über den Mord der In¬
telligenz und der besitzenden Schichten zur Ent¬
nationalisierung der von ihm geraubten Gebiete
und führt nach dem gewaltsamen Abbau alles indi¬
viduellen und nationalen Ueberkommenen zur abs o-
luten Nivellierung und Vermassung
der versklavten und proletarisierten Bevölkerung:
Was übrig bleibt, wird zu einem seelenlosen Mas¬
senbrei geselltet, der durch das Robotersystem in
den Dienst der entgcistigten technisierten Sowjet¬
maschinerie mit dem Ziel der Weltrevolutionören
Durchdringung des Erdballs gezwungen wird.

Als der Kreml die seiner Gewalt überantworte¬
ten Polen kurzerhand zu „Sowjetbürgern " er¬
klärte, alles übrige Polentum außer dem jüdischer
Herkunft verhungern, erfrieren oder in Epidemien
zugrunde gehen ließ und die gefangenen polnischen
Offiziere in den Massengräbern von Katyn durch
Genickschuß liquidierte, da horchten die Völker Eu¬
ropas, soweit sie noch nicht von der Grausamkeit
des Sowjetrcgimes überzeugt waren, aufgeschreckt
auf und erkannten auf einmal, daß der Bolsche¬
wismus eine Lebensgefahr für alle-
und ein Paktieren mit Stalin den Kompromiß mit
dem Tode bedeutet. Solange Moskau am Zuge ist
und der Bolschewismus vor den Toren Europas,
steht, gibt es nur Kampf bis zur Ausrottung d«
blutrünstigen, von Churchill und Roosevelt hosie»>
ten Macht! ES gibt keinen Wiederaufbau Europas,,
wenn Stalin dabei mft im Geschäft ist.

Daß England und die Vereinigten Staaten MoS- ^
kau das Opfer Europas anbieten, belastet London
und Washington mit einer Schuld vor der



Der
AuS dem Fnbrer -Hauptquartier , 25. Mai . Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Bon der Ostfront  wird nur aus einigen Ab¬

schnitten erfolgreiche eigene Stoßtrupptätigkeit ge¬
meldet.

Die Luftwaffe  führte schwere Angriffe gegen
stark belegte AusladebahnhSfe des Feindes und
bombardierte an der mittleren Wolga «in großes
Werk der Flugrüstungsindustrie . Bei einem An¬
griffsversuch  eines Verbandes feindlicher
Schlachtflugzeuge auf einen deutschen Front¬
flugplatz  wurden von den elf angreifenden So¬
wjetflugzeugen zehn  noch vor Erreichen des Zie¬
les abgeschossen.

Bei einem erfolglosen Angriff eines starken Ver¬
bandes britischer Kampfflugzeuge gegen ein deut¬
sches Geleit vor der niederländischen  Küste
brachten Sicherungsfahrzeuge der Kriegsmarine
sieben  mehrmotorige britische Flugzeuge zum
Absturz und beschädigten vier  weitere schwer.

Schwer « deutsche Kampfflugzeuge bombardierten
ln der vergangenen Nacht die Häfen Bone und
Djidjelli.  Ein Handelsschiff erhielt so schwere
Treffer , daß mit seiner Vernichtung gerechnet wer¬
den kann. Flakartillerie der Luftwaffe schoß im
Mittelmeerraum neun feindliche Flugzeuge ab.

Rach abschließenden Feststellungen verlor die
britische  Luftwaffe bei dem Angriff auf west¬
deutsches Gebiet in der Nacht zum 24 Mai 44
Bomber.

Rumänische  Jagdverbände an der Ostfront
zeichneten sich in letzter Zeit besonders aus . Sie
schossen in kurzem Zeitraum 31 sowjetische Flug¬
zeuge im Luftkamvf ab und zerstSrtrn fünf weitere
Wugzeuge am Boden.
«NNMIMNUUMttMttMMltMMMMIIMIMIMMttUMtMIMMMMIMMMilMItM,«««,,,

Geschichte,  deren Uebernahme nur durch das
jüdische Gewissen der beiden verantwortlichen
anglo -amerikanischen Regierungschefs verständlich
ist. Mit der Auslieferung Europas an die Sowjet¬
union haben Roosevelt und Churchill nicht nur die
Atlantik -Charta fallen lassen, nicht nur die politische
Maxime eines Quarantänegürtels in Form eines
Schutzstaatenbundes preisgegeben , sondern sie haben
«n Völkern Europas , die auf das demokratische
yreiheitsideal eingeschworen sind und ihre Hoff-
»ung auf die sogenannten Vorkämpfermächte des
Christentums und der Humanität setzten, ihren
Glauben an das politische Ziel und sittliche Recht
«er Westdemokratien gründlich und für immer zer¬
stört . Im Bunde mit Stalin haben Roosevelt und
Churchill das Recht verwirkt , ihren Krieg gegen
Ae Achsenmächte unter dem Kampfruf eines Kreuz-
»ugeS zur „Rettung der europäischen Völker " zu
führen ; sie haben sich als Schergen des eu¬
ropafremden Judentums  dazu hergege-
-eben , das Zentrum der Weltkultur dem Bolsche¬
wismus zu überantworten.

Europa vor der von England und den Vereinig¬
ten Staaten unverantwortlichecweise geförderten
Bolschcwisierung zu retten , ist das Ziel des
europäischen Freiheitskrieges der
Achsenmächte.  Führer und Duce haben die
Voraussetzungen für die künftige Neuordnung klar
Umrissen : Politische Freiheit und wirtschaftliche
Freiheit für jeden Staat , der zu loyaler Zusam¬
menarbeit bereit ist ; keine Unterdrückung der klei¬
nen Staaten durch die Großmächte , keine Beschrän¬
kung der nationalen Eigenart der kleineren Staa¬
ten , eine gerechte Verteilung der Güter der Welt,
die die materiellen Möglichkeiten zur Sicherung
von Arbeit und Wohlfahrt begründet . Für dieses
Ziel kämpfen die Achsenmächte und rufen die Völ¬
ker der Welt auf , durch Solidarität der Ideale die
Front gegen den gemeinsamen Feind und seine Be¬
trugs - und Tarnungsmanöver zu stärken, bis di«
Gefahr der plutokratisch -bolschewistischen Zerschla¬
gung Europas gebannt ist.

Finnen vernichteten 1376Fei « dflugzeiige
Helsinki , 25 . Mai . Trotz zahlenmäßiger Unter¬

legenheit kann die f i n n i s che -L u ft w a f fe auf
außerordentliche Erfolge zurückblicken. So wurden
im Jahre 1911 in Luftkämpfen 364 feindliche Ma¬
schinen und durch Bodenabwehr 376, im Jahre
1942 358 in Luftkämpfen und durch die Boden¬
abwehr 1Ü6, und in diesem Jahr bisher 162 in
Luftkämpfen und durch die Bodenabwehr zehn Ma¬
schinen abgeschossen. Insgesamt verlor der Feind
also 1376 Maschinen.

Durch Perser vor dem Genickschuß gerettet
Deutscher lilielit quer ckurcti ckie von Seiten unck Sovjets geknechteten Qebiete Iran»

rck. Berlin,  26 . Mai . Die Haare kupferrot ge¬
färbt , als Russe, Engländer oder Perser verkleidet,
auf Eselsrncken , zu Fuß oder im Kraftwagen , hetzte
Roman Gamotha,  deutscher Schriftleiter und
früherer «-̂ .-Berichterstatter in Teheran , 65V0 Kilo¬
meter kreuz und quer durch den Iran , um sich dein
Zugriff der sowjetischen und britischen Besatzungs¬
truppen zu entziehen , die einen Kopfprcis von
100 000 Rial ausgesctzt hatte ». Dreizehn qualvolle,
von den Fieberschauern der Malaria durchriitteltr
Monate dauerte die Odyssee dieses Deutschen , bis
er in die Türkei gelangte , wo er nach mehrmona¬
tiger Internierung in das gastliche Bulgarien ent¬
lassen wurde.

Die Abenteuer beginnen , wie Transozcan -Euro-
papreß berichten, in einer sternfunkelnden August-
uacht 1911. Die ersten alarmierenden Gerüchte vom
Einfall sowjetischer und britischer Truppen durch¬
eilen die Stadt . Eine Welle des Widerstandes geht
vom einfachen Tckgelöhner bis zur Umgebung des
Schahs durch das Volk. Die iranischen Truppen
verlassen die Hauptstadt , damit Teheran zur offe¬
nen Stadt  erklärt werden kann. Die iranische
Armee leistet verbissen Widerstand , der Vormarsch
der Briten und Sowjets geht nur stockend weiter.

„Unter den Hunderttausenden von Flugblättern " ,
erzählt Roman Gamotha , „die über den Städten
abgeworfen wurden , war auch ein Steckb -rief
gegen mich  enthalten . Es ist Stadtgespräch , daß
sich jeder 100 000 Rial verdienen  kann.
Das freiwillige Sammellager der deutschen in
Schimeran ist längst zu einem Internierungslager
geworden . Kein Deutscher darf hinaus.
Trotzdem habe ich schon zwei Fluchtversuche ge¬
macht, denn persische Händler hatten mir heimlich
die Nachricht zugesteckt, daß die iranische Regierung
unter dem Druck der Besatzungsmächte meiner
Auslieferung zugestimmt  hatte . Am
11. September gelingt der dritte Fluchtversuch.

Nach meiner Flucht aus Teheran gab es keine
Möglichkeit mehr, auf neutrales Gebiet zu entkom¬
men. Alle Nordprovinzen und die an die Türkei

angrenzenden Gebiete waren von den Sowjettrup¬
pen besetzt. Die Engländer stießen von Irak her
nach Norden durch. In Kaswin prallten zum
erstenmal die Interessen der Bolschewisten und der
Engländer aufeinander . Auf meinen monatelang «»
Pilgerfahrten bin ich fast täglich Zeuge der s chw e-
ren Auseinandersetzungen  zwischen Bri¬
ten und Bolschewisten gewesen.

Auf meiner Flucht war ich", wie To .-Ep . weiter
berichtet, „bei Bauern und bei Taglöhnern zu Gast.
Ueberall stieß ich auf Widerstandswillen gegen die
Bolschewisten und gegen die britischen Besatzungs¬
streitkräfte . Ich war nicht nur Gast . Ich war auch
Gefangener , und zwar dann , wenn mau uns für
englische Deserteure oder bolschewistische Spitzel
hielt . Ein Stammesscheich wollte mich hängen
lassen,  weil er in nur einen Sowjetagenlen ver¬
mutete . Wenn ich mich mit deutschen Papieren
auswicS , wurde ich willkommen geheißen . Wir
stießen mit sowjetischen Sonderkommandos zusam¬
men, die das Landesinnere durchsuchten . Ein Gen¬
darmeriebeamter erklärte mir , es sei seine Pflicht,
mich an die Behörden auszuliefern . Er wollte
gern die 100 000 Rial verdienen . Es gelang mir,
ihn von seinem Vorhaben abzubringen.

Obwohl die größeren Städte Ansatzpunkte für
eine kommunistische Agitation boten , verhielt sich
das gesamte Land ablehnend gegenüber den Ein¬
dringlingen . Der Ankauf der gesamten Viehbestände
für die sowjetische Kaukafusarmee und die Be¬
schlagnahme aller Reis -, Getreide - und Futtervor¬
räte rief ungeheure Erbitterung unter der armen
Landbevölkerung hervor . Es kam zu Aufstän¬
den;  Getreidelager und Bäckereien wurden ge¬
stürmt . Die iranische Regierung ging mit schärf¬
sten militärischen Maßnahmen gegen ihre eigenen
Landsleute vor . Völliges Chaos und Elend
waren die Folgen der Herrschaft der Bolschewisten
und ihrer Verbündeten . Nach 13 Monaten Flucht
erreichte ich rettendes türkisches Gebiet,
nur meinen iranischen Freunden dankend , daß mir
der Genickschuß der Bolschewisten erspart blieb ."

Britischer Mord an portugiesischen Seeleuten
Snqlisclie « II -Soot sctiok portußiesisciien kracdter iiack »eine Rettungsboote rusanuaea

Lissabon, 25 . Mai . Der einzige Ueberlebende des
portugiesischen Frachters „Santa Irene " ,
der in der Nähe der italienischen Küste auf der
Reise von Genua nach Civitavecchia von einem
englischen Unterseeboot versenkt  wurde , traf
jetzt in Lissabon ein.

Wie der Matrose berichtet, fuhr fein kleiner
Frachter nachts hell erleuchtet  mit seiner in
Genua an Äord genommenen und für Portugal
bestimmten Fracht , als plötzlich dicht vor dem Schiff
ein U-Boot auftauchte und ohne irgendeine Unter¬ein U-Boot auftauchte und ohne irgendeine Unter¬
suchung josort mit oem BorvaeschUtz das Feuer aus
oen Frachter eröffnet «, der bereits von den ersten

Granaten schwer getroffen wurde . Der Kapitän
konnte gerade noch den Befehl zum Stoppen und
zur Klarmachung der Rettungsboote geben, als
auch der Frachter schon zu sinken begann ; dessen
ungeachtet feuerte das Boot ununterbrochen weiter,
offenbar in der unmenschlichen Absicht,
die Rettung der 18köpfigen Besatzung unmöglich
zu machen.

Kaum war ein Rettungsboot  zu Wasser
gelassen, so wurde es von dem U-Boot aus be¬
schossen.  17 Mitglieder der Besatzung kamen
ums Leben , obwohl genügend Rettungsboote vor¬
handen und die Küste leicht zu erreichen war.

bleues au « allvr Welt
Greisin als Leich« »eläudet . Im Fährhafen

MeerSbura  würbe eine weibliche Leiche ae-
boraen . Wiederbelebungsversuche bliebe » erfolglos.
Es üanielt sich um eine in den siebziger Jabren
siebende Frau aus Schiggendorf , die nach einem
Schlaganfall Aufnahme im Meersburger Kranken¬
haus gefunden hatte . Einen Gang durch den Kran-
kcnbausaarten benutzt « sie, um selbst den Tod zu
such«» .

Borsübt mit Schußwaffe « . Sine LS Jahre alte
Lanbwirtsfrau in W i » t e r st e i g bei Simbach am
Inn zeigte einem Verwandten , der zu Besuch kam,
ein « Pistole , wobei auch die LSjäbrige Magd Anna
Lang und zwei klein« Kinder zusahen . Durch Un¬
vorsichtigkeit kam sie an den Abzugbügel : der Schub
löste sich und drang - er Magd in den Kopf . Der
Tod trat sofort ein.

Neun Füchse «uf einmal . I » der Scheune eines
Landwirts in Edenland  bei Landshut wurde
seit länger «! Zeit schon ein Fuchs gespürt , so baß
man beschlob, genauer Nachschau zu halten . DaS
Ergebnis bot eine grob « Ueberraschung . Unter dem
Strohschober , der vorsichtig abgehoben wurde , kamen
sieben Junasüchse zum Vorschein , di« zusammen mit
den beiden Alttieren erlegt wurden.

Jüugfter Kriegsfreiwilliger d«s erst«« Weltkrieges
starb . In Bad Salzuflen,  wo er von einem

schweren Herzleiden Erholung suchte, verstarb der
erst 48jäbriae Beauftragte des Kartosfelwirtschasts-
verbanöes , Karl Albes . Er war Ser iüngste Kriegs¬
freiwillige des ersten Weltkrieges , in den er mit
etwas über 14 Jabren zog . Mit IS Jabren wurde
ihm bereits bas EK . H verliehen.

Bei der Rettung des Hundes den Tod gesunde » .
Ein Landwirt aus Holthausen  bet Werne
konnte seinen Hund noch eben davor retten , von
einem Lastwagen überfahren zu werden . Er wurde
jedoch selbst von dem Lastzug erfaßt und so schwer
verletzt , dab er kurze Zeit darauf starb.

Durch di« Schranke « geklettert — und getötet.
Ihren Leichtsinn mutzte bei Dortmund  ein
14jäüriges Mädchen mit b«m Tode bezahlen . Es
klettert « durch die aeschlossenen Bahnschranken und
lief beim Ueberschreiten der Gleise in einen aus
entgegengesetzter Richtung kommenden Zug.

24 Jahre Zuchthaus für Diebstahl während des
Fliegeralarms . In Turin  wurde ein Mann , der
während eines Fliegeralarms Möbel und Wäsche¬
stücke aus seiner Wohnung holt «, bestohlen . Man
faßte di« Leiden Diebe , die jetzt zu 34 Jahren Zucht¬
haus verurteilt wurden . DaS ist der erste Fall der
Aburteilung eines bei einem Fliegeralarm begange¬
nen Diebstahls.

D In Berichten über den Helöenkampf unserer
- tapferen finnischen Verbündeten stoßen wir immev
- wieder auf den Einsatz - er finnischen Frauen , di«
Z in treuer Pflichterfüllung ihren Männern in de-
- Heimat und an der Front als Kameradinnen uni»
V Helferinnen zur Seite stehen. Ohre Organisation
Z wurde eigentlich nie gegründet , sondern wuch«.
D während der nationalen Erhebung des finnischen
Z Volkes 1Y1Y von selbst aus dem Volkstum heraus.
Z Lottos wurden diese Frauen genannt . Auch dieser
D Name entstand im Volk und geht zurück auf di.
- Lotto Svärd in den „Erzählungen des Fähnrich
D Stal ", des finnischen Nativnaidichters Runeberg»
Z die ihrem Mann zu Anfang der 1p. Jahrhunderte
D aio Markeöenterin und Pflegerin der vecwun-
D deten in den Kampf gegen Rußland folgte . Sle
Z Ist zum Vorbild aller Finninnen geworden . Dir
Z außerordentlichen Leistungen der Lottas aber in
- diesem neuen Freiheitskampf sind nicht zuletzt da»
I Werk der ietzigen Lotta -Svärd -Präsidentln Fanni
D Luukkonen.
Z FanniLuukkonen,  die dieser Tag « aus de«
D Hand des Führers den Stern des Deutschen Adler»
D ordens in Würdigung des hervorragenden Ein»
D satzes der Lotta -Svärd -Organisation im gemein-
D samen Freiheitskampf gegen den Bolschewismu«
V erhielt , ist die Tochter eines Ingenieurs . ihrer
Z Heimatstadt Gulu , am Nordbogen des Bottnischen
I Meerbusens , gewann sie bereits in ihrer Jugend
V tiefere Einblicke in die politischen und sozialen
Z Verhältnisse ihres damals vom Zarenreich unter-
D drückten Vaterlandes . Auf Studienreisen ins Aus-
- land , die sie auch nach Deutschland führten , erwei»
D terte sie ihr Blickfeld und festigte ihre klrteil »-
- kraft.

Nach ihrer Staatsprüfung 1YOS war sie al«
volksschullehrerin in Oulu und später als Ober»
lehrerin in dem am Ladogasee gelegenen Sorta - ,
valla tätig . Dort erlebte sie den Weltkrieg und dl«
nationale Erhebung ihres Volkes. Wle alle Frauen
ihrer Heimat trat sie in di« Reihen der „Lvtto-
Svärd " ein. Dank Ihres großen Organisation »«- '
talenles wurde sie bald Kanzleloorsteherln ders
verpflegungszentrale und IPS5 Mitglied de» Zen¬
tralkomitees.

Die größte Anerkennung ihrer Arbel wurde che.
1PSP mit der Ernennung zur Präsidentin
Frauenvrganisation zuteil . Damit wuchs auch ihre-
Arbeit . 1YZ1 gab sie deshalb den Schuldienst auß
und widmete sich ausschließlich ihrer größeren Auf¬
gabe.

Fünf neue Ritterkreuzträger
änb . Berlin , 25. Mat . Der Führer  verlieb dal

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberst Buss»
von Wedel,  Kommandeur eines Grenadier-
Regiments , Major Otto Ernst Remer,  Batail-
lonskommandeur im Grenadier -Regiment „Grob»
deutschland ". Oberleutnant der Reserve Dr . Wolf»
gang Meinbold,  Kompaniechef in einem Gre¬
nadierregiment . Generalleutnant Gotthard K r a n tz,
Kommandeur einer Klakdivision . Obcrgefreiten Wil¬
helm Klövvina.  MG .-Schütze in -einem Panzer-
Grenadier -Regiment . — Kerner bat der Führer
auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der Kriegs¬
marine , Grobadmiral Dönib . das Ritterkreuz d«S
Eisernen Kreuzes an den italienischen Korvetten¬
kapitän Gianfranco G c z z a n a . Kommandant eine-
N -Boots , verliehen.

Reichslciter Baldur von Schirach besichtigt«
in seiner Eigenschaft als Beauftragter des Führers
für die Kinderlandverschickung eine Reibe von Kin-
-erlandverschickungslaaern in der Slowakei.

Tokio meldet , dab an Stelle von Generalleutnant
Hitoshi Imamura  Generalleutnant Kumakichl
Harada,  bisher Befehlshaber einer Armeegruppe,
zum Oberbefehlshaber  der javanischen Streik
kräfte auf Java  ernannt wurde.

Oer Rundfunk am Donnerstag
Reichsvrogramm : 12.85 bis 12.45 Uhr : Bericht zur

Lage : 18.25 bis 18.55 Uhr : Deutsch -italienisches « US-
tauschkonzert : 15 bis 18 Uhr : Im Bolkston : 18 bi»
17 Ubr : Aus Oper und Operette : 17.15 bis 18.30
Ubr : Marschmusik : 18.30 bis 10 Ubr : Zeitspiegel:
10.16 bis 10.80 Ubr : Srontberichte : 10.45 bis 20
Ubr : Professor Dr . Grob : Rassen - und Bevölke-
rungspolitik im Kriege : 20.16 bis 20.50 Ubr : Klavier¬
konzert von Ivan Manen : 30.60 bis 33 Uhr : Wag¬
ners „Tristan und Isolde " (zweiter Akt) . — Deutsch¬
landsender : 17.15 bis 18.30 Uhr : Svmvbonische Dich¬
tungen : 20.15 bis 21 Ubr : Bekannte UnterhaltungS-
weiseu : 21 bis 22 Ubr : „Musik für dich".

Der Mann , der Dünger ans der Luft holte
Dr . Oeorx Lrlzvein plsuckert von zroSea belauern unck interessanten Sre »x» i»»ea

Dem Lbefchemiker Dr . obil . Dr ^Jng . «. b.
Georg Erlwein  in Berlin ist vom Führer in
Würdigung seiner Verdienste auf dem Gebiet Ser
Sttckstoffgewinnung aus der Luft die Goethe-
Medaille verlieben worden . Ein Mitarbeiter der
„Berliner Nachtausgabe " batte mit Dr . Erlwein
di« folgende Unterredung:

„Ja , cs stimmt : ich gekörte zu den zehn oder
zwölf Leuten , die in Berlin zum erstenmal einm
Phonographen  gehört haben . Edison  kam
damals nach Berlin , um seine neue Erfindung vor¬
zuführen ; sie war damals noch sehr primitiv . Wir
batten eine bekannte Sängerin in unser Labora¬
torium gebeten, und sie sang auf den ulkigen Zylin¬
der , den Edison mitgebracht hatte . Als uns dann
der Apparat die Stimme zurückaab, waren wir alle
ergriffen , Siemens , Helmholtz  und die an¬
dern — wir ahnten wohl , wgs diese Erfindung ein¬
mal bedeuten könnte. Weniger entzückt war die
Sängerin — diese Quetschtöne sollten das Gold
ihrer Kehle sein ? Der einzige, der ganz unberührt
blieb , war Edison selber ; denn der Mann , dessen
Erfindung Musik in jedes Herz tragen sollte, war
schwerhörig.  Vielleicht war das gut so: er
wäre sonst wahrscheinlich an den Möglichkeiten sei¬
ner Kolophoniumwalze verzweifelt ."

Und als wäre es heute und läge nicht über
50 Jahre zurück, setzt Dr . Erlwein betrübt hinzu:
„Unsere Kohlenfadenlampe hat Edison überhaupt
nicht angesehen ."

Und doch ging es in Berlin gerade um die Durch¬
bildung der ersten Kohlenfaden - Glühlam-

e n. „ In der Markgrafenstraße , an der Ecke der
esselstraße, hatte Werner von Siemens,  dessen

Mitarbeiter ich war , eine der ersten Glühlampen¬
fabriken aufgemacht . Die Schwierigkeit bestand
darin , die Lampen zu blasen.  Jawohl — jede
einzelne Birne mußte geblasen werden ! Wir ließen
uns aus Thüringen alte erfahrene Glasbläser kom¬
men — ganze Familien haben wir in Berlin an-
gqstedelt. Sie haben hohen Lohn bxzosien, denn sie

galten nicht als Handwerker oder Arbeiter , sondern
als Künstler.  Sie mußten die Glassorten kennen
und ausprobieren , sie mußten wissen, wie und
wann das Glas zu erhitzen war ."

„Und wo wurde die erste elektrische Anlage in
Berlin installiert ?"

„Zu den ersten Einrichtungen , die wir in Berlin
bauten , gehörte die elektrische Anlage imSchlotz  ;
damals wurde ich dort sozusagen Betriebsleiter.
Gleich nach dem Schloß kam der — Winter¬
garten.  Dort batte man aber Spezialwünsche , die
uns zuerst viel Kopfzerbrechen machten . Die Direk¬
tion wollte nämlich für die Bühne bunte  Lam¬
pen haben , und daran hatten wir noch gar nicht
gedacht. Sollten wir nun gefärbtes Glas nehmen
— oder sollten wir die Lampen bunt anstreichen?
Und was für Farben sollten wir dazu nehmen?
Die Farbe , die wir auf die Birnen schmierten,
platzte immer wieder ab, oder die Birne selbst
platzte. So geht eS immer ; kaum hat man dle Sache
erfunden und ist mächtig stolz auf sie — denn nur
wir Fachleute wissen , was dabei an Problemen im
voraus gelöst werden mußte —, und schon kommen
die Leute der Praxis und haben ihre Sonderwünsche
und machen den Erfindern das Leben schwer."

„Das elektrische Licht war natürlich eine beson¬
dere Attraktion ?"

„Die Elektrizität überhaupt . Das Publikum war
von einem wahren Elektrizitätsrausch ergriffen . Sie
glaubten , mit Elektrizität könne man alles machen.
Auf unseren Schreibtischen stapelten sich die Briefe
mit wohlgemeinten Vorschlägen . Man glaubte,
Kartoffeln  daraus machen zu können , das
Klima in Deutschland erwärmen zu können , daS
Perpetuum mobile schien wieder einmal in greif¬
bare Nähe gerückt, und di« Faulen freuten fich
schon darauf , nicht mehr arbeiten zn brauchen.
Alles lebte in einem gewissen Fortschrittstaum »! —
als wenn eherne Gesetze, wie das der Erhaltung
der Energie plötzlich wie durch eine Zauberhand
weggewischt wären ."

„Aber ich finde — gerade Sie sind es, der aus
Elektrizität tatsächlich Kartoffeln gemacht hat !"

Dr . Erlwein stutzt einen Augenblick — dann
muß er herzlich lachen. „In einem gewissen Sinne,
ja . Aber das war ein langer Weg . Sie meinen die
Erzeugung von Stickstoff  aus der Luft ? Den
ersten Gedanken dazu hatte Werner von Siemens.
Aber er wurde ausgelacht . Trotzdem hat er weiter¬
hin Versuche machen lassen, in kleinem Rahmen,
bis zum Jahre 1686 . Dann kam ich zu Siemens.
Aber damals hatte ich noch andere Aufgaben . Ich
hatte RobertKoch  kennengelernt . Es war zu
Anfang der neunziger Jahre . Koch hatte nachge¬
wiesen — besonders an Hand der letzten Typhus-
und Cholera -Epidemien —, daß unser Trinkwasser
in keiner Weise hygienisch einwandfrei war . Die
Wasserwerke arbeiteten lediglich mit Sandfilter.
Nun hatte ich bereits ein Verfahren entwickelt,
durch das man mit Hilfe des elektrisch erzeugten
Ozons Wasser reinigen  konnte . Durch diese
Wirkung der elektrischen Kraft wurde aus den Or¬
ganismen , die sich lm Wasser Herumtrieben , der
Sauerstoff gezogen, so daß sie abstarben . Dieses
Verfahren eignete sich zum Dauerbetrieb , war zu¬
verlässig und nicht teuer . Wir hatten es den Wasser¬
werken angeboten , aber sie lehnten ab. Zunächst
half nicht einmal die Autorität von Koch; sie woll¬
ten einfach an den „ Kochschen Schwindel " nicht
glauben . Nach anderthalb Jahren Propaganda für
eine sonnenklare Sache hatten wir noch nichts er¬
reicht . Da mußte erst wieder einmal das Ausland
kommen. Ich baute eine Anlage in Petersburg,
in der stündlich zehntausend Kubikmeter Wasser ge¬
reinigt wurden . Die Franzosen waren an meiner
Arbeit lebhaft interessiert . Schließlich stellte Koch
fest, daß das SPreewasser  im Sommer 300 000
Bakterien in jedem Kubikzentimeter enthielt . Ich
weiß nicht , ob diese grausliche Zahl schließlich doch
den Ausschlag gab — jedenfaÄ wurde nun end¬
lich das erste Versuchswafferwerk bei Berlin ge¬
baut mit Sterilisattonstürmen , in denen das Was¬
ser nach meiner Methode gereinigt wurde . Das
Verfahren setzte fich durch — und die Epide¬
mien  in Deutschland hörten  aus ."

„Aber Sie wollten noch von der Stickstosfdün-
rng erzählen ?"
„Die Sache war ein wenig kompliziert , und ich

ill mich kurz fassen. Das ganze Problem war
. nicht nur ein chemisches, sondern vor allem
ich eine Ko sie »frage.  Zu Anfang kostete
:r Stickstoff noch fünfmal mehr als der Chile-
llpeter . Erst als ich einen sogenanten Wider-
indsofen unter völligem Luftabschluß einrichtete,
ar der Weg frei für eine Produktion im großen,
e dem Salpeter den Rang ablaufen konnte. Da¬
li war für unser Volk eine der wichtigsten Lebens¬
agen gelöst. Erstens wurden wir von der Ein-
chr des Chilesalpeters unabhängig , und zweitens
hielten wir auf unseren Böden sehr viel höhere
Ernten — Ernten , wie der alte Liebig,  de,
rerst die Bedeutung der Stickstoffdüngung erkanw
Ute, sie nie erhofft hatte und wie sie unserem
solle im vorigen Krieg erlaubt haben , ernährungs-
läßig durchzuhalten , und in diesem erlauben wer»
m, zu siegen."
„Haben Sie sich dann weiterhin nicht besonder-

-bhaft mit Ernährungsfragen befaßt ?"
„Gewiß , im vorigen Kriege . Ich erfand ein

ierfahren , mit dem man Seefische trocknen
nd auf weite Entfernungen transportieren konnte.
>er Klippfisch mußte sich ja im Binnenlande erst
chr langsam Freunde erwerben — aber er hat
ls zusätzliche Ernährung im vorigen Kriege große
)ienste geleistet ."

Fast ist man versucht zu fragen , ob Sie jetzt
och Aufgaben vor sich sehen, oder genießen Sie . .
Dr Erlwein unterbricht mit dem ungebrochenen

Temperament feiner 80 Jahre und mit der LtebenS-
lürdigkeit eines Weltmannes , der zwei Menschen-
lter hindurch gewohnt war , mit den führenden
stännern unserer Wirtschaft und Wissenschaft in
«tem Meinungsaustausch zu stehen. „Gewiß ge-
letze ich jetzt — nicht etwa meine »wohlverdiente
stutze' , sondern die Freude , immer noch zu den viel-
eiligsten Ausgaben herangezogen zu werden ; aber
arüber wollen wir nicht sprechen."

vr . Kolk keiümao»
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Der Sorge enthoben
Die NSV . hals einer Soldatenfrau

In schweren Zeiten ist die Freude ein selte¬
ner Gast . Deshalb muß man sie festhalten , wo
man sie auch trifft . Bei Frau L. war die
Freude eingekehrt ; denn sie erwartete ihr drit¬
tes Kind . Doch je näher der Zeitpunkt heran¬
kam , an dem das Kind ins Leben treten
sollte , wurde diese Freude von der Sorge über¬
schattet . Es war eme ganz alltägliche Sorge;
aber gerade deshalb war sie nicht abzuschüt¬
teln . Frau L. konnte nämlich trotz aller Be¬
mühungen keine Hausgehilfin bekommen . Für
sie war das sehr unangenehm , denn sie hatte
keine Verwandten oder Bekannten , welche die
zwei Kleinen während des Wochenbettes auf¬
nehmen konnten , und der Mann konnte auch
nicht Helsen , ja er durfte von der Sorge
seiner Frau garnichts wissen , denn er stand
tausende von Kilometer weit entfernt im
Osten und sollte nicht mit den Sorgen der
Familie beschwert werden.

Da tönte eines Tages die Klingel an der

Glastür . Nachbarn hatten die Sachbearbeiterin
„Mutter und Kind " aus die junge Frau auf¬
merksam gemacht und nun war sie gekommen,
um zu helfen . Sie hat das gründlich getan
und mit einer Selbstverständlichkeit , wie das
bei der NSV . üblich ist , wobei allerdings nicht
zu vergessen ist , daß die Möglichkeit einer Hilfe
von jedem von uns durch unfern NSB .-Mit-
gliedsbxitraa geschaffen wird . Die Freude war
Plötzlich wieder hell und schattenlos , denn Frau
L . mußte sich nun nicht mehr sorgen , da ihr
die Sachbearbeiterin für die Zeit während
und nach der Entbindung eine NSB .-Haus-
halthilfe zugesagt hatte , die ihr während des
Klinikaufenthaltes die Kinder betreuen würde.
Aber das allein war es garnicht , Weshalb
Frau L . nun plötzlich wieder frei atmen
konnte . Das Bewußtsein,  daß plötzlich ein
Mensch da war , der sich um sie kümmerte , der
nach ihr sehen würde , der ihr das Alleinsein,
das sie jetzt, während sie das Kind unter dem
Herzen trug , besonders schmerzlich empfand,
erleichtern würde — dieses Bewußtsein hat
die Sorge mit einem Schwung hinausgefegt,
und zuruck blieb die Freude!

lebt all das , was an natürlichem Witz und
übermütigem Scharm dem unverfälschten
französischen Film das Gesicht gab . Jugend,
Liebe und Heiterkeit sind die Elemente dieses
amüsanten Werkes , das zwischen Romantik
und leiser Satire , zwischen gefühlvoller
Schwärmerei und witziger Ironie jenes ewig¬
schöne Spiel aufleben läßt , in dem sich Pierre
und Micheline finden . Heiter -beschwingt geht
der Zuschauer durch den Film mit , bei dem
rauhe Wirklichkeit und Liebesromanze dicht
beieinander liegen , bis sich letztere gleichfalls
in eine köstliche Groteske wandelt.

cke/r

Merklingen . Heimaturlauber , die Wieder¬
sehen in einem Lokal feierten , steigerten einige
Stück Kuchen auf 150 Mark und freuten sich
darüber , diesen Betrag dem Deutschen Roten
Kreuz zu geben.

Im Kf!«gt » n,otr

kokstoff
«>I»o k«ul« noel» öS, » knt-
b- tiUIck, k,s « n,ucl >,n

Sin - erbelhllfe an FronikLmpferfamllten
Die Kinderbeihilfe , die das Reich auf Antrag

beim Finanzamt vom dritten Kinde an gewährt,
wird bestimmungsgemäß frühestens von dem Kalen-
Vrrvierteljahr ab gegeben , das der Anmeldung vor-
üngeht . Da viele Väter an d?r Front stehen, kann
« letzt leicht Vorkommen, daß die rechtzeitig « An¬
meldung versäumt wird und dadurch vie Zahlung
der Kinderbeihilfe verspätet beginnt . Der RetchS-
Inanzminister hat deshalb fürFrontkämpfer
sene Sonderregelung  getroffen . Danach
soll bei Haushaltsvorständen , die Wehrdienst leisten
-oer die zu besonderem Einsatz einberufen und
«cherhalb orr Grenzen des Reiches eingesetzt find,
Kinderbeihilfe von dem Monat ab gewährt werden,
m dem die VorauSsetzunaen erstmalig gegeben sind.
Lin zettweiser Ausbau der Zahlung der Kinder¬
beihilfe wegen verspäteter Anmeldung kommt für
Hirsen Perfonenkrets danach nicht mehr in Be¬
stacht . Allerdings wird di » Kinderbeihilfe nicht für
»ine längere Zeit als für das Kalenderjahr , das
mr Zell der Anmeldung läuft , und für das voran-
tzegangene Kalenderjahr rückwirkend gegeben.

Turnerinnen haben frohen Mut
Ei « Abend im Dienst des Kriegshilfswerkes

für das DRK.
Die stattliche Turnerinnenschar des Turn¬

vereins H i r s a u stellte sich vergangene Woche
mit einem fröhlichen , bunten Unterhaltungs¬
abend im Kursaal , der zugleich eine Werbung
für den deutschen Sport darstellte , in den Dienst
des Deutschen Roten Kreuzes . Als Ehrengäste
waren die verwundeten Soldaten aus dem
Teillazarett geladen . Neben ihnen fah man
im überfüllten Saal den Sportkreisführer , den
Hoheitsträger der NSDAP , und den Bürger¬
meister der Gemeinde . Unter Leitung von Frau
Märtel Kling,  welche zugleich die in freund¬
liche Re .me gekleidete Ansage übernommen
hatte , b stritten die Turnerinnen ein sehr reiz¬
volles , abwechslungsreiches , von frischem und
frohem Geist kündendes Programm.

Ein Aufmarsch mit Lied und eine kleine
chorifche Feier eröffneten den Abend , in dessen
Verlauf die Turnerinnen eine Spring - und
Reifengymnastik und verschiedene , mit großem
Beifall begrüßte Tänze wie Lieder darboten,
zwischenherein erfreute Frau Lotte Braun
jurch feine musikalische Vorträge auf dem
klkkordeon und durch lustige Lieder zur Laute,
sie größten Anklang fanden . Als schwäbischer
Bauer leerte Hans Kling  mit einem hand¬
festen Gedicht von Rudolf Bader  den be¬
wußten Kropf . Alles in allem ein prachtvoller
Abend , der die gute Laune selbst war , und
neben dem nimmermüden Beifall der Gäste
ein schönes , klingendes Ergebnis (274 RM .)
für das Deutsche Rote Kreuz zeitigte.

12S Gramm Käse-Souder-Zutellung
Nach den bisherigen Ankündigungen sollte in der

nächsten Zuteilungsperiode eine Sonderzuteilung
von mindestens 62,5 Gramm Käse erfolgen . Nach
einem Erlaß des ReichsernährungsmintsterS macht
es die Versorgungslage möglich , über diese Menge
binauszugehen und die Höhe der Sonderzuteilung
in der 50 . Zuteilungsperiode  auf 125
Gramm Käse festzusetzen . Sie werden auf den I '-
Abschnitt der Reichsfettkarten abgegeben , ferner auf
die Wochenkarten für ausländische Zivilarbeiter und
die Reichsfettkarten der Selbstversorger.

Nene Reise- und Gastftättenmarken
Die geltenden Reise - und Gaststättenmarken sowie

die entsprechenden Lebensmittelmarken für Sonder¬
zuteilungen treten gemäß ihrem Aufdruck mit dem
3V. September außer Kraft . Nur bis zu diesem
Tage können die Verbraucher Ware auf diese Mar¬
ken beziehen . Wie der Retchsernährungsminister in
einem Erlaß mitteilt , werden mit Beginn der
54 . Zuteilungsperiode neue Reise - und Gastsiätten-
marken sowie neue Lebensmittelmarken für Brot,
Fleisch , Butter usw . ausgegeben , die ab 20 . Sep¬
tember  zum Einkauf berechtigen und deren Gül¬
tigkeit gemäß dem Aufdruck bis zum 6. Fe¬
bruar 1944  befristet ist.

Wir sehen im Film:
,Lhr erstes Rendezvous " im Tonfilmthcater

Nagold

Ein Continentalfilm in deutscher Sprache!
Es ist das erste Wiedersehen mit der französi¬
schen Filmkunst , die in Paris mit namhaften
französischen Künstlern unter deutscher Leitung
wieder ausgenommen wurde . Mit dem „ Ersten

Rendezvous " ist der französische Unterhal¬
tungsfilm , der seinen eigenen Stil und schöne
Traditionen hat , um ein neues und eindrucks¬
volles Beispiel bereichert worden . In dieser
seinen , aber auch von groteskem Spaß und
übermütigein Jugendeifer erfüllten Komödie

Lronberg . Bei der in diesen Wochen laufen¬
den Mitgliederwerbung konnten im Kreis
Leonberg mehr als 1000 Volksgenossen die
Mitgliedschaft bei der NSV . erwerben.

Der Einzelne ist nichts —das Volk ist alles . . .
Usuptvei-ZLMmIunL äer OrkkacliZruppe Imker Lalvv

Am Sonntag fand iir Calw im Saalbau
Weiß die Hauptversammlung der Ortsfach¬
gruppe Imker Calw statt.

Ortsfachgrusipenleiter Gehring  begrüßte
die sehr zahlreich erschienenen Gäste , insbeson¬
dere den Kreissachgruppenleiter , Hauptlehrer
Fegert - Martinsmoos , den Leiter der Orts-
wchgruppe Nagold , Hauptlehrer Reichardt-
Pfrondorf , den früheren Ortsfachgruppleiter
von Calw , Rev .-Förster Winterle  und den
Schulungsleiter , Hauptlehrer Wörner.  Zu
Anfang ehrte der Ortsfachgruppenleiter die
gefallenen und verstorbenen Jmkerkameraden,
deren Zahl sich seit der letzten Versammlung
auf 11 erhöht hat.

Im Zuge seiner interessanten Ausführungen
gab der Ortsfachgruppenleiter einen Überblick
über sämtliche , den Imker , berührenden Fra-

en auf praktischem - wie wirtschaftlichem Ge-
iet und ermahnte alle Kanberaden , aus den

Völkern herauszutvirtschafteir , was herauszu¬
wirtschaften ist an Honig und Wachs , die heute
zwei mehr denn je begehrte Verbrauchsgüter
sind . Sehr lehrreich war die Abhandlung über
die Entstehung des Tannenhonigs . Weiter
war interessant zu hören , wie groß der Nutzen
der Bienen an der Älütenbestäubung der
Obstbäume , Beerensträucher , Ölfrüchte ' usw.
ist . Ihr Anteil an der gesamten Blütenbestäu¬
bung beträgt etwa 70 N , der Nutzen hieraus
dürfte fast noch größer sein wie der , den sie
durch ihre Honiggewinnung bringen.

Dem Geschäftsbericht konnte entnommen
werden , daß bei der letztjährigen Honigaktion
Vorbildliches geleistet wurde : Mit 123 Ztr.
abgelieferten Honigs , die etwa 88 N des Solls
sind , steht der Kreis Calw an erster Stelle von
ganz Württemberg und darf auf diese Leistung

sehr stolz sein . Für die diesjährige Aktion ist
das ein neuer Auftrieb und , sofern es keine
Mißernte gibt , wird auch wieder vorbidlich
abgeliefert werden , damit Lazarette , luftgefähr¬
dete Städte usw . zu ihrem Honig kommen.
Besonderer Dank gebührt hier Kassenleiter
Bosch , dem die finanzielle Abwickmng der
Honigaktion oblag.

Restloser Einsatz für den Sieg , bis die bolsche¬
wistische Weltgefahr endgültig gebannt ist , das
ist die Parole . Damit schloß Ortsfachgruppen¬
leiter Gehring ^seine Ausführungen.

Weiter hielt Kreisfacharuppenleiter , Haupt¬
lehrer Fegert,  einen Farbbildervortrag , der
von den Anwesenden begeistert ausgenommen
wurde . Er gab ein klares und anschauliches
Bild vom Aufbau seines Standes und seiner
eigenen Betriebsweise . Leistung und nochmals
Leistung , Auswahlzucht der besten und lei¬
stungsfähigsten Honigbiene ist hier oberster
Grundsatz . Für den beschaulichen und besinn¬
lichen Imker jedoch war im übrigen diese
Reise ins Wunderland der Bienen und bunten
Blüten ein köstliches Erlebnis.

Dann gab der Kreisfachgruppenleiter die
Richtlinien und Weisungen der Reichsfach¬
gruppe bekannt und erörterte die diesjährige
Honigaktion und Zuckerbelieferung . Zum
Schluß streifte er noch die neueste Forschung
auf Wissenschaftlichem Gebiet , das den meisten
Imkern noch unbekannt ist : die Dnftstoff-
lenknng . Die neuesten Versuche und die Er¬
folge , die sie zeitigten , haben gezeigt , daß mit
ihrer Hilfe eine wesentliche Ertragssteigerung
erzielt werden kann.

Zum Schluß dankte der Ortsfachgruppen¬
leiter Gehrina dem Kreisfachgruppenleiter für
seinen interessanten Vortrag und schloß die
Versammlung mit einem Gruß an den Führer.

Schädlingsbekämpfung im Obstbau
von Kreisbaumvvsrt>Val2-Î 380llj

Der Fruchtbehang läßt allgemein auf eine
gute Ernte hoffen . Es gilt nun , die Bäume
und ihre Früchte gesund zu erhalten . Witte¬
rungsverhältnisse , die der Ausbreitung des
Schorfpilzes  günstig sind , treten immer
ein . Hat sich der Pilz angesiedelt , so ist er
im gleichen Sommer nicht mehr wegzubekom¬
men . Durch den Pilzbefall werden die Blätter
sehr stark geschädigt , so daß Atmungsprozeß
und Baustoffbildung unvollständig oder gar
nicht vor sich gehen können . Dies hat zur
Folge , daß Neutriebbildung , Dickenwachstum,
Entwicklung der Früchte und Blütenknospen
für das nächste Jahr ungenügend ist . Das
ist neben ungenügender oder unzweckmäßiger
Düngung der Hauptgrund des unregelmäßi¬
gen Tragens unserer Obstbäume . Vom Schorf
befallene Früchte sind verwcndungsbcschränkt.

Daß die Schorfkrankhcit den Bäumen fern¬
bleibt , ist nur durch rechtzeitige Spritzung
sofort nach der Baumblüte zu erreichen . Je nach
Witterung und vorhandenen Mitteln kann ge¬
spritzt werden bei Kernobst mit 0,75Nigem
Kupfersparinittel (750 Gramm zu 100 Liter ),
oder 2 Niger Schwefelkalkbrühe , oder 1 Niger'
Schwefelkalkbrühe - und 0,15 N Kupferkalk
Wacker . Bei Zwetschgen und Pflaumen soll
jetzt nur mit 2Niger Schwefelkalkbrühe ge-
sprcht werden.

Der Einfluß des örtlichen Klimas und der
augenblicklichen Witterung ist maßgebend für
die Verwendung des einen oder anderen Mit¬
tels . Kupferhaltige Mittel verursachen , wenn
sie bei kühler Witterung  oder bald nach
Regen verspritzt werden , Wachstumsstörungen
an den kleinen Früchten , haben aber den Vor¬
zug besserer Haftfähigkeit und längerer Wir¬

kung . Schwefelmittel erzeugen Verbrennungen
an Blättern und Früchten , wenn sie ' bei
praller Sonne  verspritzt werden . Es sind
also Kupfermittel bei warmer Witterung,
Schwefelmittel bei kühlerer Witterung an¬
gebracht.

Die Apfelsorten Verhalten sich beiden Mit¬
teln gegenüber sehr verschieden . Zweckmäßig
hat sich die kombinierte Spritzbrühe erwiesen:
zu 100 Liter 1 Kg . Schwefelkalkbrühe und
150 Gr . Kupferkalk . Das Kupferkalkpulver
wird abgewogen und in einem Eimer mit
ganz wenig Wasser zu einem zähen Brei an-
geteigt , der allmählich durch weitere Wasser¬
zugaben dünnflüssig gemacht wird . Die ent¬
sprechende Menge Schwefelkalkbrühe wird der
Kilpferbrühe zugesetzt.

Wichtig ist , daß die Spritzbrühe fein ver¬
nebelt auf die Pflanzenteilc kommt . Den
Unterkulturen schaden diese Spritzbrühen nicht,
in angegebener Verdünnung sind sie auch für
die Bienen nicht schädlich . Wenn allerdings
Brühe verschüttet wird , muß sie mit Erde
bedeckt werden . Die Spritzung muß nach
14 Tagen bis 3 Wochen wiederholt werden.

Wo Stachelbeeren noch nicht gegen Meltau
gespritzt wurden und Befall zu befürchten ist,
kann noch mit 1 Niger Solbarbrühe gespritzt
werden . Befinden sich Läuse an Bäumen oder
Sträuchern , so wird genannten Spritzbrühen
entsprechend Nikotin (giftig ) oder Spruzit (un¬
giftig ) beigcgeben . Ist starker Raupenfraß zu
beobachten , läßt sich eine Spritzung mit
0,4Nigem Bleiarsen nicht umgehen . In die¬
sem Fall muß das Gras oder blühende Un¬
kräuter unter den Bäumen zuvor abgemäht
werden zum Schütz der Bienen.

Vom8MMI verMF
Roman von Holla Gutkelch
Oop^rlgllt b^ Urometbsus -VsrlsA

Or . bllebaoker , 6röder >rell b. Llünelisn.

Puntamarra , die Weiße Stadt an der Küst-
einer der „ Inseln über dem Winde " im Kari¬
bischen Meer , ist still geworden . Verstummt
ist die törichte Heiterkeit der Neger und Mu¬
latten , die Weißen haben die Freude am
süßkn Nichtstun verloren . Sie schlendern nicht
mehr durch die Palmenalleen , kaum noch bie¬
ten farbige Verkäufer auf den Straßen Früchte
rind Blumen an . Die Malaria wütet auf der
grünen Insel , an deren Ufer in sanften türkis¬
blauen Wellen die See stößt . Wer in Punta¬
marra noch gesund ist , wagt kaum , sein Haus
zu verlassen , aus Furcht vor Ansteckungs¬
gefahr . Die schönen blassen Kreolinnen , dis
sonst an jedem Nachmittag sich auf der Haupt¬
straße in ihren eleganten Kabrioletts den be¬
wundernden Blicken der Männerwelt zeigten,
sitzen schon wochenlang in Maskitoschleier
gehüllt hinter den kunstvoll geschmiedeten Git¬
tern ihrer Fenster — wie einst ihre Groß¬
mütter da - ganze Leben lang.

Selbst auf der Hauptstraße , die im grellen
Sonnenschein liegt , gibt es nichts Interessan¬
tes zu sehen . Der Friseur Monsieur Antoine,
dessen Laden sonst ein Treffpunkt der Damen
von Puntamarra ist , steht gclangweilt in der
Tür , und das Geschäft daneben hat , obwohl
erst kürzlich modische Kleinigkeiten mit dem
Dampfer angelangt sind , seine Holzjalousien
ganz heruntergclassen . Eine einzige von einem
Negerjungen gezogene Rischka ist unterwegs.

In ihr thront Mr . Sedgewick , der Finanz¬
gewaltige Puntamarras / ein älterer Mann
mit scharf geschnittenem Gesicht . Seine Haut
ist braun und gegerbt /wie Leder . Vor dem
Bankhaus Sedgewick L Co . springt er auS
der Rischka , schiebt den in den Tropen statt
einer Tür üblichen Perlcnvorhang des Kassen¬
raumes beiseite und sagt mechanisch wie jeden
Tag : „Morgen !" Da stutzt er , sieht sich ver¬
blüfft um . An den Schaltern , sind keine An¬
gestellten zu sehen , verlassen stehen die Arbeits¬
tische mit den Schreibmaschinen da . „ Hallo —
Black — Fisher — zum Donnerwetter , ist
denn überhaupt kein Mensch da " , poltert er
los , zornig funkeln seine Augen . Niemand
meldet sich.

Sedgewick reißt die Tür zu seinem Zimmer
auf , geht zum Schreibtisch , drückt auf einen
Klingelknopf . Dann wirft er seinen Tropen¬
helm auf einen Stuhl , zieht sich die Hacke aus
und schaltet den Ventilator ein . Nervös trom - .
melt seine Rechte auf das Holz der Schreib¬
tischplatte , während die Linke noch einmal
Sturm läutet.

Gleich darauf erscheint ein hagerer Mensch
mit fiebrigen Augen in der Tür . Man sieht
ihm an , daß er krank ist . „ Guten Morgen,
Mr . Sedgewick ."

„Wollen Sie mir gefälligst erklären , was
hier los ist , Golder ? " schreit der Chef , und
eine Ader schwillt auf seiner Stirn . „ Kein
Mensch im Schalterraum — kein Mensch am
Eingang . Wo ist Black ? Wo ist Fisher ? Wo
sind die anderen ? "

»Im Hospital , Mr . Sedgewick " , kommt es
matt und fast interesselos von Golders Lip¬
pen . „ Ich habe Black und Fisher vorhin selbst
hingebracht !" Er schaudert und streicht sich
mit müder Bewegüng über die Stirn.

Sedgewicks Gesicht wird süß -sauer . „Sit
wären Wohl auch besser gleich dageblieben ? "

„Nein , ich habe mich so voll Chinin gepumpt >
— ich halte durch !" Golder macht den miß¬
glückten Versuch eines Lächelns.

Der Chef stützt sorgenvoll den Kopf in dir
Hand . „ Ja verdammt noch mal , mit Ihnen
allein kann ich doch meinen Betrieb nicht
weiterführen ! Am besten , ich verlege das ganz«
Geschäft ins Hospital ! Rufen Sie mal bei der
Kolonialverwaltung an . Man soll uns Ersatz
schicken!"

Das habe ich schon getan , Mr . Sedgewick,
aber die haben selbst soviele Ausfälle , und da
hat der Gouverneur angeordnet , daß niemand
mehr zur Aushilfe abgegeben werden darf!
entgegnet der Angestellte leise.
'Jetzt ist es mit Sedgewicks Beherrschung

aus . „ Ach, das hat der Herr Gouverneur an¬
geordnet ? Na , da werde ich mich mal wieder
mit dem „hohen Herrn " unterhalten ." Hastig
greift er nach Jacke und Tropenhelm und ist
schon draußen.

Golder blickt ihm teilnahmslos nach . Ein
Frösteln schüttelt ihn . Sein Gesicht sieht plötz¬
lich verfallen aus . Schwerfällig setzt er sich
und zieht eine Glasröhre mit ^ Tabletten ans
der Tasche.

Inzwischen ist Sedgewick wieder in seine
Rischka gestiegen . „ Schnell , Samy , zum Gou¬
verneur ." Mit einem Fächer aus weißem
Pergament fächelt er sich Kühlung zu , bei
Puntamarras reichstem Mann ein Zeichen
höchster Erregung.

Mit Anstrengung zieht der Negcrjnnge , sonst
ein kleiner Athlet , das Fahrzeug . Sein Atem
geht kenchend , den Kopf mit dem großen
Strohhut hält er gesenkt . Plötzlich beginnt er
zu taumeln , stolpert . Er versucht noch einige
unsichere Schritte , stürzte dann zur Erde.

Unsanft wird Sedgewick in der Rischka nach
vorn geschleudert . „ Zum Donnerwetter , Patz
doch auf , Samy ! Na los , aufstehen . Willst
du dich hier vielleicht schlafen legen ? Samy,
was ist denn ? Hast du dir was getan ? "

(Fortsetzung folgtet ^



Die Gauhauptstaöt mel-et
Am 24. Mai hat Frau Elise von Oßwald,

tle Witwe des im November 1914 vor Verdun ge-
ßillenen Generalleutnants H. von Oßwald , Mutter
»«» Befehlshabers im Wehrkreis V und im Elsaß,
Weneral der Infanterie Oßwald , Inhaberin des
Mutterkreuzes , im jkreise ihrer fünf Kinder und
zahlreicher Enkel in geistiger Frische und körper¬
licher Gesundheit ihren 8 5. Geburtstag  ge¬
feiert. "

, Eine rückfällige „Heckenschützin" ist die Maria
Rauch aus Vaihingen die für sich den traurigen
Ruhm in Anspruch nehmen darf , daß sie als an¬
onyme Briefschreibertn schon 14 Tage nach Ver¬
büßung einer dafür verhängten Gefängnisstrafe von
drei Monaten rückfällig wurde . Sie verdächtigte
zwei Personen , an denen sie sich rächen wollte, bei
oer Geheimen Staatspolizei politischer Verbrechen.
Da die erste Gefängnisstrafe auf sie anscheinend
keinen großen Eindruck gemacht hatte , wurde sie
jetzt unter Fortdauer der Hast zu acht Monaten
Gefängnis verurteilt.

Gauschulungsleiter Or. klett zur Lage
N8g- Eßlingcn -Mettingen . Im überfüllten Trau¬

bensaal befaßte sich der Gauschulungsleiter , Haupt¬
bereichsleiter Dr . Klett,  bei einer Kundgebung
der Ortsgruppe Mettingen mit der gegenwärtigen
politischen Lage. Die glaubensstarken Ausführun¬
gen gewährten interessante Einblicke» in die Ver¬
hältnisse der „neutralen " und ntchtkriegsührenden
Länder und gaben schließlich der Ueberzeugung
Ausdruck, daß am Sieg der deutschen Waffen und
damit an ' der endgültigen Niederwerfung deS- Bol-
ichewtsmus , der Vernichtung des Judentums und
der Aufrichtung eines neuen, gesunden Europas
nicht zu zweifeln ist.

Lossprechung von Landivirtschaftslehrlingen
»8g . Münsingen . Im Kreisverbandssaal nahm die

Kreisbauernschaft in Anwesenheit zahlreicher Ver¬
treter der Partei , der Wehrmacht und des Staates,
sowie berufsstänoischer Kreise die feierliche Los¬
sprechung von 16ü Land - und Haus-
arbeitSlehrltngen  vor . In mehreren Aus¬
führungen wurden diese tüchtigen Nachwuchskräfte
oer Landwirtschaft auf die Vorzüge ihres Berufs
und die großen völkischen Aufgaben hingewiesen,
die dem Bauernstand als BlutSqucll oer Nation
gerade im Kriege gestellt sind.

liche Ausrichtung aller » Utaidetter oer Par « , vor
unp ging in nachhaltiger Weife auf die Hinter¬
gründe dieses vom jüdischen Erbfeind entfachte»
Krieges ein.

Heikbronn . Der älteste Einwohner in Heilbronn,
Adam Ttefenbach,  feierte seinen 99. Geburts¬
tag.

tützung hes ^ _
M» Handbuch »« «ui

sraebeir »rit Le» « ttk: ,Z » ScmdenbUder fllr die
Durchführung »er « muMvrcl « fttr LeibeSübmiacn ' i
in Sem mit h» einfachsten Mitteln «in frischer,
fröhlicher Sp » M«»meh entwickelt wirb . Snf der Ge-
biellltihr « , , Württemberg weichen an jedem Nochen-
erch» tu einzeln » Banne » SnrzlehrgSnac mit prak-
Mchem rftftrrm ftMnac n t« der «SvnEchnke »er Let-
LeSiwnna durchooflkbrt.

D« » « « t. Seanenhockemnetü« , « chchsbah» Stuft-
gart, nuchte t« «tusche« VMchttvtelgogen die « tutt-

^ »t«« aarter Kntzuft sine uaerrvirrteleRtederlaae  otn-
Neue Ausrichtung vermittelt« ein« Di« Mckers-K,«« », käme« » tt Sei m ein««

nsx . Eßlingen a. N . Im Men Rathaus veran¬
staltete die Gaugesundheitssührung eine Kund¬
gebung, bei welcher der Äaugesundheitssührer , Mi¬
nisterialrat Prof . Dr . Stähle,  über „National¬
sozialistische Gcsundhcitssührung im Kriege" sprach.
Eine große Zahl von Kästen ans Partei , Staat,
Wehrmacht, von der Stadt und dem Deutschen
Roten Kreuz wurden mit der Wichtigkeit aller da¬
mit zusammenhängenden Fragen vertraut gemacht.

nsx . Schwäb . Gmünd . Bei einer von Kreislciter
Oppenländer  für den Kreis Gmünd einbe-
rufenen Arbeitstagung , die mit einer Kundgebung
in der Stadthalle abschloß, ergriff auch der Leitkr
der Gauschule der RSV . Kopfenburg , Pg . Mutsch¬
ler,  das Wort . Der Gauschulungsbeaustragte der
RSV . nahni dabei in einem von überzeugender
Beredsamkeit getragenen Vortrag die weltanschaü-

,roße Kundgebung der NS .-Frauenschast — Deut-
ches Frauenwerk im Kreis Balingen , bei welch«
>ie GaufraurnschastSketterin , Pgn . Ha in dl , üb«
den deutschen Freihettskampf und die richtige in¬
nere Einstellung des deutschen Volkes dazu sprach.

ns, . Rsttweil . Im Frstsaal der Dietrich -Eckart-
Schule sprach der erste Ritterkreuzträger des Krei¬
se- Rottweil , f/ -Hauptsturmsührer Markus Faul¬
hab er , als Vertreter der kämpfenden Front . Aul
spannendem Erleben heraus richtete er einen lei¬
denschaftlichen und anfriittelnden Appell an di,
Heimat , von der er starke Herzen und einen un¬
beugsamen Siegeswillen forderte.

Hue ? ckurck cken § pork
Lehrgänge für ll -Sporttvarte

Der Reichsjugendführer bat kür die Durchführung
-er Leibesübunsen der Hitler - Jugend im Kriege
folgende Anordnung  erlassen : „Die Svmtt-
arunbfchule des Deutsche » Jungvolks und der jün¬
geren Jahrgänge der Hitler -Jugend ist neben der
Webreriachtiaung der älteren Jahrgänge und dem
Leistungssport der Besten «ine der wichtigsten Auf¬
gaben der Hitler -Jugend im Kriege ." Die Gcbiets-
führung Württemberg hat deshalb bereits in grotzem
Matze mit der Ausbildung von L -Svortwarten be¬
gonnen . Die Banne stellen zu diesem GebietSlahr-
gana « Ln Hitlcrjunsen ab. die Las Erlernte tn
Baonlebräüngen  oder tn ihren Einheit .« »

de« Spielverlauf nach verdient «,» Erfolg.
Die Nürtt . KeSirtSmei stert »« «  tnr Hanbba « wirb

am S. Jnnt tn einem Turnt « zwischen den Gruppe n>
Hegern Bann Freubenstccht . Bann Göppingen . Ban»
Ehlingen und Bann Wtkwlingen entschieden. -

«nSgesoichnete Setstnnge » wurden bei eine « Leicht-
achletiksvortfest in Hamburg erzielt . Ruth Schwank
<TB1 Volte sich bi« 100 Meter in der nene » Jahres¬
bestzeit von 14,4 Sekunden . Bei Le» Männern ge-
wann Behrendt (LSB Hamburg ) die 400 Meter tn
50,0 Sekunden.

Fräulein Käbnse » lHamäurgj crreichte bei einem
Abendsportfest im lOO-Meter -Lauf mit 13,5 Sekunden
eine neue Jahresbestzeit . Altmeister Max Spring
gewann di« 8000 Meter leicht tn 8 :56L.

In Kopenhagen stand im Mittelpunkt einer
Schwimmveranstaltung da» Zusammentreffen der
besten dänischen Schwimmerinnen , und zwar über
100 Meter Brust . Diesmal war Inge Soerensen
in 1:34,S um eine Zehntelsekunüe schneller als Inge
Soerensen . Die 400 Meter Rücken wnrden von Ka¬
ren Margrethe Haruv in 8 :48,5 gegen Greta Tilda
Joergensen in 6:10,0 gewonnen , womit die Sieger « »
10 Sekunden über Raanbillr HvcgerS Rekord Rieb.

Um die Tischtennis -Titel von Deutschland bewer-
ben sich am 20. und 80. Mai in Breslau  LO Spie¬
ler und Spielerinnen aus 21 Gaue » . Unter ihnen
befinden sich mit Trude Pritzt , Wunsch und Bednar
(alle Wien ) sämtliche Titelverteidiger.

Kroatiens Fntzballmeift « Eoncordia Zagreb wurde
von Graöjanski im Meisterschaftsspiel knapp mit
3:1 besiegt.

„Der Autor unö öas Abenteuer"
llrsukküftrun , im VVilrtt. 8laatstkcaler

Aus der Schule des Dramatikers plaudert Bernd
Rehse  tn seiner Komödie „Der Autor und das
Abenteuer ". Besessen von der Aufgabe , in wenigen
Wochen ein Theaterstück zu schreiben, spinnt sich
der junge Schriftsteller so stark in seine Äcdanken-
und DvrstcllungSwelt ein, daß seine geistige Werk¬
statt zugleich zum Theater und zur Wirklichkeit
wird . Er ' greift die etwas „verrückte" Idee von
einem eingebildeten Selbstmordkandidaten auf und
versetzt sich so eindringlich in die Lage und Denk¬
weise dieser Gestalt , daß er gewissermaßen eins
mit ihr wird , läßt sich aber dann durch einen tele¬
phonischen Anruf in der Wciterverfoigung der Idee
stören, da er die Stimme im Telephon höchst ver¬
führerisch findet . Gäbe eS nicht eine Möglichkeit,
mit dieser Stimme , die von einer jungen Dame
auszugehen schien, bekannt zu werden ? Etwa auf
die romantische, eines findigen Lustspteldichter»
würdige Art , sich im HauS der Dame als Arbeiter
vom Störüngsamt einzuführen ? Gesagt , getanl
Der Autor dreht sich also ein Lustspielchen an, in
dem er selbst der Held ist. Er hat sein Abenteuer
und das Abenteuer hat ihn. Es endet mit einer
Verlobung : aber bis es so weit ist. wird , mit der

Ealw -Wimbeeg , 25. 5. 43
Danksagung

Alle», die uns b. Heldentod
meines lieben Mannes unseres
guten Sohnes und Bruders
Karl Dürr so viel aufrichtige
Liede enigegenbrachtc », sagen
wir herzlichen Dank.

Die Gattin : Helene Dürr
Jam . Dürr , Calw-Wimberg

Wildberg, 20. Mai 1943
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Anteilnahme beim Heimgang
uns. lb. Kindes Lothar , für d.
vielen Blumenspenden u. allen
denjenigen , die ihn zur letzten
Ruhe begleitet haben , herzlichen
Dank.

Jam . Rich. Zank«
mit Jam . A . Bihler

Calw , 26. Mai 1943

Statt Karten ! Danksagung
Für die ausrichtige Teilnahme

beim Heimgang uns. lb. Sohnes
u. Bruders , Uffz. Anto « Josef
Weihing »d. Wehrmacht sowie
für Kranz - und Blumenspenden
für Begleitung zur letzten Ruhe¬
stätte sagt herzlichen Dank.

Jam . Barth . Weihing

Einfamilienhaus
in Botnang in schöner Lage am Wald , 6 Zimmer , Bad , Garten
zu tauschen gesucht gegen Einfamilienhaus mit großem
Garten im Kreis Calw , Prcisbasis ca. NM : 24 000 .—.

Angebote a » Karl Bodamer , Immobilien , Bad Liebenzell.

«zrn.rnr.tten pznronkkis
wo romr 'nsxlrx -.kxvkttk

LLWSRklLII ' llllL

Suche
guterhaltene

Jutzpumpe für Auto
Letterwiigele

Kahrrad (Herren- od. Damenrad)
Ht» kaufen.

Bitte um Angebot

M. Ren, Rachf., EmmingenI
Aorstdaumlchulen l

Xlux ükerlex -eii , vvlek^

maus rlodtlz mncdti

Oelexentllcb an das Mer
clsnken ist nützlich , unck dabei
ckie Vorteile elfter Lebensver¬
sicherung bedenken , reugt von
praktischem Linn . Dis bedens-
versickerung scftakkt die Ver¬
sorgung im Mer und sickert
die Zukunft von krau und
Kindern , veli sie die volle
Msraklung der Versicherungs¬
summe bietet , wenn das Lcblck-
ssl es lordert.

Pensionierter
Polsterer sucht

Sattler und

Kleines Landhaus
mit Garten

zu kaufen oder pachten.

Max Piefke.
Duisburg -Beeckerwerth,

Walporzhcimerslr . 65

Deutsches Rotes Kreuz
Ber . (m) u. <«,) Calw 1

Zug Calw
Donnerstag , 27. Mai,
abends pünktl . 20.00 Uhr

autzerordentl . Dienst.
Vollzähliges Erscheinen Pflicht.

ZugfiihrerZugführerin.

äekuncreme e>n,p - r«»».'

S«ldrtkoocI,6Vitt»««^vf
kn»

ir»

KV» « ,» s,«

Wir suchen für unsere Werk¬
zeugmacher « und für Entwick¬
lungsarbeiten lausend:

tüchtige Mechaniker,
Schlaffer,
Techniker und
Ingenieure.

Angebote unter I . K . 10S an dir
.Schwarzwald -Wacht ".

Folgerichtigkeit des geborenen Dramatikers der
Witz der Situation ausgeschöpft, dabei der Wissen¬
schaft und dem formalen Recht „eines angehängt ",
so daß der belustigte Zuschauer auch zum Nach¬
denken angeregt wird.

Heinz Rassaerts  ist der illusionistische, pos¬
sierliche und verliebte Schriftsteller , Kurt Äor-
gall  das schemenhafte Spiegelbild des Selbstmord¬
kandidaten, Hannelore Roeck die anmutige junge
Dame, Annemarie de Bruyn  die fabelhaft ver¬
ständige Wirtschafterin , Harald Baender  der
loyale Staatsanwalt , Ferry Dtttrtch  ein sach¬
licher Archivdirektor, Manfred Kömpel - Ptlot
ein verbindlicher Regierungsrat , Paul Dättel
ein urwüchsiger Werkführer und Erik Hoffner
der menschenfreundliche Wärter . Richard Dörge,
Hermann Gau pp und Kurt Wolfs  bilden ein
amüsantes Trio von medizinischen Sachverständi¬
gen. Zum Schluß erscheint Elsa Pfeiffer  als
gescheite Frau Staatsrat . Der Zuschauer hält eS
mit Werner Sch ramms  nüchternem Wachtmei¬
ster, der seinen Augen nicht mehr traut . Spielleiter
Heinz Haufe  zog da» Werk, für das Erich
Dommes  zweckentsprechende Bühnenbilder stellte,
mit feinem Humor auf . Für dke überaus beifällige
Aufnahme konnte sich der Autor selbst bedanken.

kirvin knreie

Die Ke»e*n M Höiösrlins los .Toöesias
An , 6. und 7. Juni wird »er 100. TodeStaa L«8

Dichters Friedrich Hölderlin an den Orten seines
Lebens und « irkenö Lauffen am Neckar. Stuttgart?
und Tübingen feierlich gedacht werde » . Die LLrnn.
gen werden eksgeleitet in Stuttgart  urtt -ff.«»
RetchSseterskmb « d«S Haupttulturarnt » der REDAH^
dt« am Sonntag üv Großen Hanl dar Dürften
bergt« « » « Elfter mit Ansprachen . B -zitattr -,
u «n «nS HökderttnS Werten u » t «mükalikch« ,
«etmmni « mWndet . und ein « Festvorsteilung in»
«einem Han « mit de« Trauerspiel „Der Tod da»
«envedoüe «". Die Feierst « » - « iu Sanften,  de»

I Geb nrWort d«S Dichter «, bringt «io « Ansprache vo»
Gsuvrvpagandalciter OberDereichSlrfter Mauer . Dtp
Feiern in T ü b i n a e o , wo Hölderlsn zu« Dichte»
«reikt ist un » seine » Lebensabend verbracht hach
ĉ aen eingeleitet mit einer Morgenfeier der Kreis»
«ftung , die am Somitagvornnttag im Festst»«! der
«bnverfft « »archacstthrt wird : im Mittelpunkt de»
Ttckt -pehrnng steht die Akademisch« Feier im Sech,
laal der Universität am Montagvormittag , die Lurch
«Me Ansprache von Ministerpräsident irnd Kult,
«inisftr Mergenthaler , sowie durch wistenschaftlicho
Bvrtrage chre Bedeutung erhalten wiM>. WSüren»
sich eine Stunde zuvor die Gtndenteafchaft an HSl»
desliuS Grab zu einer Gedenkfeier versammelt , wich»
am Nachmittag die feierliche Gründung der Hölüer-
Ii» -Gcsellschcist vovgnwmme » werden Dt « GedenL.
tage werden beendet mit einer « bendfeter im Keft-
stml der Universttät . Anläßlich der Hölberlin -Ebrung
dat LaS ReichSvrovagandaamt Würt-
t « mbergein  künstlerisch ausgeftaltetes Programm-
best berauSaeaeben.

Aus tt>00  WSrtt«« brrger?Sö Sparbücher
Der Geschäftsbericht des Württemberg » ,

sche » Sparkassen - und GiroverbandS
kür 1042 gibt ein ausdrucksvolles Bild von der
ÄvarSaffenarbejt , di« stärker denn je ans die Förde¬
rung der Kapttalbtkduna ««»gerichtet war . Bei einer
Zunahme von 83,4 v . H. gegen 30,6 v . H. im Vor¬
jahr sind dieSvar « inlag « n1S43  äuf 3477 1̂
MMonen M ark an gewachsen. Auf den Kopf der
Bevölkern » « komme « 888 Mark ttOtl 683 Mark ).
Bei 3 345 800 Sparkassenbücher (1S41: 3 083 706) ent-
fallen anf etn Sparkassenbuch 1103 Mark t93v Mark ) ,
auf 1000 Einioohner 756 Sparkassenbücher l684) . Die
GivzahlungSvosten haben sich von 4 177 8SS auf
5 3SS661 « chöhi, mährend die RückzahluinrSvoste»
von 1141 888 auf 1184 791 «urückgeganaen sind. Der
Umsatz (ans einer Hanptbnchsette ) ist von 16310
Millionen 'Mark im Borsahr auf 18114 Millionen
Mark gestiegen . Die sonstigen Einlagen (kurzfristige
Gelder ) habe» nur um 58 Millionen Mark (Vor¬
jahr 74,6 Millionen Mark ) zugenomuien : der Stück,
gang entspricht der allgemeinen Tendenz der Ver¬
lagerung ber Gelder zu de« langfristigen Svarou-
lage » . Die Gesamteinlagen bei den württeinbergi-
schen Sparkaffen , einfchltetzlich Hobenzollern , sind um
664.5 Millionen Mark gleich 38.84 v . H. auf 2068.8
Millionen Mark lmgewachsen (1941 : 501,6 Millionen
Mark gleich 38,78 v . H.) . Die Bilanzsumme hat di«
S-Milliarden -Gren - e überschritten . Um die Mitarbeit
jedes einzelnen bei - er Rationalisierung zu sichern,
hat der Verband unter der Gefolgschaft der Svar-
kassen ei» Preisausschreiben erlaffen , auf LaS drei-
z în Vereinfach ungsvorsch läge  cingc-
aangen find , die »um Teil mit Erfolg im praktischen
Betrieb ausgcwertet «»erden konnten . '

von 22 .08 bis 5.00 Uhr

X8 . -krs »»o Württomdsrs 6mdL . OALLwtlsituvx O . öoex-
Lvr,  F ^ isärlekstr . 13. VsrlLL »1si1sr SodritL-
Isitsr k' . ü 8ok » s ! s,  Verlsg : SodvarLVLlü -WLcdt

vrLcck : OstseklLssr 'seks Laedärllcksrvl Oslv.
2ur krvi »Ii»ts 6 sE « .

k-aranr Kitter
^4rrnei -/ 'rckparal»

2- «»» I»?Z

o,« b.s,
u-r.

Wo verwendet man
lieute 8umus?

Kümo » kür all« Wäsch « — kür

allen §<hmutr , das gilt dann,
venn öurnui unbeschränkt ru
haben I«t. Klaut« mutz man sich

lm l-sauskalt mit venlger 8ur-
nua bekelken und velcht nur

dis rchmutrlgrlen 8tücks mit
8urnu », dem Lciimulrlörer . «ln.
8o rpsrt man 8urnu » und hat
— ohne langes kochen ' ) —
klare Wäsch«

Gebrauchten

Kleiderkasten
zu kaufen gesucht.

Bon wem , sagt die Geschäftsstelle
der „Schwarzwaid -Wacht ".

vlsiktlkr tiüftnor-
aus », aotrolck8>s
klastoevrn mv dt,
2oko Isosn . Oso
txrftrsncks Lckmvre
hört out . unck ckl»
vsrbürlvls llau»
>28! «Ick noch Kur-
r«m abrisksn.

kl. 68 iOcOkrdl

Wir suchen für den Bezirk
Nagold und Umgebung

Kassierer(in) '
nebenberuflich , für unser«
Kleinlebensversicherungest.

Deutscher Lloyd
Lebensversicherung AG.

Stu11gart»N.
Friedrichstraße 8

Junge Kriegerwitwe sucht

Lehrer
der sie zum Abitur vorbereiten
kann . (Latein , Englisch , Physik,
Chemie , Geschichte, Mathematik,
Deutsch). Kenntnisse bis zur8 . Ober¬
klasse vorhanden .- Möglichst ist
Nagold.
Zuschriften erbeten unter U P . 128
a . d. Geschäftsstelle der »Schwarz¬
wald -Wacht ".

>065

Stzsif 6o»
Worlrrsus
inoleionsbsn

gib» er kleine Verläiruftgen.
Zuverlässig sclivt- ftser§ckMI-
c/ervgnck tionsoplos « vyr
Lclmivir und spar»?e!i.- d^ N
gleich kenn dis Erbest<V«i-
fhrgeken. kr viril»
^üngsvickig, ckobsr der 8arr

>oilt V/uncisn f

j ^ onkilmtlieater I

! bluriMtvock u. Donnerstag
7.30 Dkr

erstes
^ke »ttlervo « s"

duzend , l.Iebe u. Heiter¬
keit sind die Elements
dieses amüsanten bilws.

Kultursilm— Wocdeusclum

kür lugend licke verboten

»parsainv»o»,n «I«n.
l)os« >». klosckiai,

„od, <?»droock>»« »
var»ck>Û «n.01»vlorla

kreoon», bi »rvm
I»» »an gsit o»f-

i>rav«b«n.

Wir suchen Im Bezirk Nagold-
Altensteig für dringende Aufträge

Schreinereien und
Holzbearbeiiungsbetriebe

zur5 ) erstellung von einsachenHolz-
teilen . Gute Verdlenstmöglichkcit
ist geboten.

Interessenten werden umZuschrift
an unsere Adresse nach Urbach ge-
beten , damit dann persönliche Be»
sprechunamItMusteroorlagein un¬
serem Werk Altenstclg oder hier
stattfinden kann.

Holzbearbettungswerk
A. H. Beyhl

Urbach/Wttbg.,aus dem Wasen
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